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hört ihn

hört hin
höhnt ihn
schlägt ihn

für sein wort grün
in aller munde blutet
die zunge der Styx 
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Flügel

Er hortet Worte für Verse
für seinen Traum
und drückt sie
den wachsenden Nächten aufs Aug’

Worte wie Wasser Stein und Flügel
Harz und Liebe Milch und Honig
Manna Gold und Wein im Über�uss auch Krähen

Krähen die �ügge in die Städte ziehen

und leer sie �nden wenn es schneit *

bald in Würde wiederkehren
zur alten Fuge satt

Schau sie dir an
wie sie aus ihren Federn blicken
blau und schwarz
auf ihren Flügeln
weiss ein Quarz

Er hortet Worte für Verse
für seinen Traum
doch das nächtliche Auge
rückt ihm bald auf den Leib

Worte wie Feuer Reim und Himmel
Eis und Trübe Nacht und Wolkig
ein Vers noch
ein Vers nur
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ein Vers den er kaum
in seiner Blindheit �ndet
als hätte keine Hand ihn je geführt
und könnten keine Samen reifen unter Frost
bis es taut
und aus dem Tal die Nebel schwinden
und ihm der Mond zufällt

mit dir über alle Sterne hinaus

* angelehnt an «Der Freigeist, Abschied» von Friedrich Nietzsche
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Flausen

wer liebt sie nicht die Klarheit der Sprache
die sagt, dass ein Baum ein Baum ist
der Kern der Kern ist
den wir so gerne bewahren
wo kämen wir hin
ohne die tre�ende Sprache

schwingt nicht hinter aller Klarheit
ein nebliger Zweifel auch mit
sodass ein Bild hinter dem Bild erscheint
das erfrischt erfreut oder erstickt

nur so hören wir die ganze Sprache mit
ihren Flausen als verbindendes Glied

Dichter wühlen in alten Schatullen des Gedachten
und zerren es ans Licht
um ins Dunkle zu leuchten
Dichter klagen loben verdammen

Sie sehen den Kreis als ein Feld
mit vielen Bögen
und jenen lichten Punkt
von dem die Strahlen strömen
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am trog

was wir assen war nicht �eisch
für den geist war es sprache
schall aus bruch
stück en lau ten lett ern zu
wortklumpen und zäsuren

jahrtausendelang
wurden wir gefüttert mit
mystischem laub gekaut
und wieder gekaut
haben wir uns verstanden
als ein blähender brei
zum aufstoss
in elysische sphären 



18

Zwölf Mal schlägt es vom Turm

und ich sitze draussen an der Sonne
halb denkend halb schreibend halb wach
der Klang verhallt an der Wand

Kirche wohin
rückwärts oder vorwärts zum Wort
zum Neuen zum Ganzen
ein Wort wird nicht wahr
durch das ständige Geläut
auch nicht durch eine endlose Exegese

Texte sind aus Worte gemacht
und Worte aus den Gedanken
Wahres spricht einzig die Natur

Menschen vermögen es zu ahnen
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Worte verhängt

nicht Kunst nicht Schönheit lieben wir
als einen Glanz des Spiegels
der uns spiegelt im Spiegel ohne Grund
was wir lieben wühlt in uns
den Hang zu leben sterben
die Lust und Unlust aller Kunst

einfältig und duldsam
war der Anfang deiner Mühe
ein Schaukeln es wert zu sein
und es war es und so auch du

du in der Zeit mit ihren Kräften
aufzubrechen wohin es dich drängt
dort die Planeten Sterne
hier die Erde die alles verrückt
verrückt dein Ziel in ein einzig’ Vermögen

könnten wir es besser nur
die Technik mit dem Ball dem Klang den Farben
dem Licht den Quanten
unsere Sprache wäre Gold
und unsere Augen gerichtet

ja wir schauen nie zurück aus Angst
als Säule zu erstarren
wir eilen von Abschied zu Abschied
und sind nie wirklich angekommen
bei uns

getrieben befangen geängstigt
verdrängen wir was wir sind
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AUSERLESENE

zur Einsicht aller Gründe des Schönen
zum Lied

Stimmen sind wir
Stimmen gab es und gibt es viele
Stimmen aus Eisen Schwefel und Kalk
Stimmen aus den Quellen Flüssen und Meeren
Stimmen von den Wäldern den Wiesen den Bergen
Stimmen aus den Kasernen Palästen und Türmen
Stimmen um Krippen – Stimmen am Kreuz
Stimmen der Verlassenheit
der Wahrheit der Freude der Kriege der Lüge

wer vermag sie zu trennen bei der Flucht nach vorn?

doch jene die ihre Stimme erheben
um sich dem Wort zu schenken
jene die rückwärts sehen
sehen dass die Säulen geweint sind
und sich in Tränen wieder lösen

sie alle kommen zu Wort

dein Wort
wie ein blühendes Blau am Nabel der Zeit
leicht hört es der Blinde
der Sehende schwer

über uns hängt eine Waage
behangen mit dir und mit allem
was da ist an Geschöpfen Gedanken Gefühlen
hoch erwägt sie und verhängt
das Urteil über Leben und Sterben
nicht aber über den Tod
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ihm ist keine Macht gegeben
ausser die Ernte auf die Schale zu legen
dabei zählt auch die Einsicht ins Schöne
wie auch das Schweigen
der Staub
der Fluch und ein Dank
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Sprachheil

Erdiges Brüten über die Kunst
Nachdem sie die Früchte zu Tage gebracht
Werden sie hochgehoben und leergegessen

Die Sprache verkümmert am �üchtigen Wort
Verliert jäh jegliche Deutung und
Hüllt sich in Schweigen

Bis sie erwacht
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Niemands Gedichte Geschichte

Gedichte die keine sind
haben kein Gedächtnis
schätzen kein Wissen
feiern keine Andacht
sie kauen den Augenblick
sie kauen an Wolken
weil sie zur Sonne wollen
sie kauen und kauen
wieder und wieder
bis der Schaum sie
als Wind verlässt

jetzt lacht der
mit dem leeren Gepäck
während der Betuchte
es in Sprüche kleidet

schmink und schmück dich
kauf das Gold
das dir am Finger wächst
trink und iss
der Genuss kennt keine Grenze
morgen schon kann es zu spät sein
für wen und was
es kümmert sie nicht

Gedichte die keine sind
werden viel geklopft und geschrieben
da sie niemands Geschichte sind 
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Randträchtig

Um den Rand
spannt der Dichter
das Netz

durch die Enge der Maschen
fällt sein Wurf versteckt

fällt wie das Brutblatt *
und landet im Sand der Erde

* Goethea cauli�ora 
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rühr mich nicht an

ich ertrag keine Hände
keinen Wind keinen Druck
zu keiner Zeit
weder Wärme noch Kälte

draussen galoppieren die Pferde
drinnen stösst ihr Huf gegen die Wand
rühr mich nicht an
ich bin eine Bombe
und spring dir gleich an den Hals
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Sprach�ucht

Sie �iehen aus Angst
vor dem Vater
der den Tod seiner Kinder will

Sie sterben
oder landen
im Land der Zahlen
ein Land der weissen Wa�en
aus erster Hand

Sie fassen’s kaum
was trist begann
setzt sich fort
in alten Spuren

Sie lesen laut
sind bald der Muttersprache
nicht mehr mächtig
ihrer Suren
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über die lippen zur sprache

ein langer weg
unverständliches wartet auf einen reiz
jetzt

tief unten
im gedächtnis kalben die bilder
und verdichten zu lauten sich

aus den lungen
wird der atem gepresst
und bringt das gewachsene wort
in der kehle zum schwingen

ein wort aus dem hohlen mund
wird über die o�enen lippen gesungen

als schrei
als seufzer
als rhythmischer schmelz
mit der zunge
wird wort an wort
zur sprache gereiht

für sich und die andern
die ein gehör haben
jenseits ihrer lippen
zur freude oder zur qual 
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Verstand das Wort mich *

das Wort ist mein Zeuge
so überzeugt mich das Wort

das Wort ist mein Schütze
so beschützt mich das Wort

das Wort ist meine Fliete
so �ieht mich das Wort

das Wort ist träge
so gewandt ist das Wort

das Wort ist meine Trage
mein Gewand ist mein Wort

* angelehnt an «Logos» von Erich Fried
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Du fügst keinen Satz mehr zum andern

kein Wort mehr zum Wort
keine Silbe zur Silbe
keinen Laut zum Laut

Du nippst an der Stille
Du trinkst sie leer
mit ihr ist alles gegangen
was an Inhalt war

Jetzt erst siehst du das Weite
das sich hinter der Stille verbarg 


